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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Fefſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßöurger Schuſpſatz Rec. 5.

Merſeburger Krrisblatt.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9-—-10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

N. 46. Dienſtag den 24. Februar. 1885.
Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Bei Nr. 74 unſeres Handels-GeſellſchaftsRe-

giſters iſt folgende Eintragung bewirkt worden
An Stelle des Kaufmanns Auguſt Ludwig

zu Plauen iſt deſſen Wittwe Bertha geborne
Hartenſtein daſelbſt als Geſellſchafter der FirmaLudwigVenary zuPlauen, Zweigniederlaſſung

zu Dürrenberg mit dem Recht die Firma zu
zeichnen, eingetreten. Eingetragen auf die An
meldung vom 21. Januar 1885 am 12. Februar ej.

Merſeburg, den 12. Februar 1885.
Königliches Amtsgericht III.

Bekanntmachung
Das am Roßmartkt hierſelbſt belegene frühere

Hauptwachenlocal ſoll vom I. Juli event. vom
I. April er., ab anderweit öffentlich an den
Meiſtbietenden vermiethet werden.

Zur Abgabe der degsfallſigen Gebote haben
wir Termin auf

Montag den 2. März er.,
Vormittags 11 Uhr

im Communal-Büreau anberaumt und erſuchen
Miethluſtige, ſich in dieſem Termine pünktlich
einzufinden. Die Bedingungen der Vermieth
ung werden im Termine bekannt gemacht,
können aber auch ſchon vorher im genannten
Büreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 20. Februar 1885.
Der Magiſtrat.
Ausſchreibung.

Die Lieferung der Granitplatten, welche als
Unterlagen für die eiſernen Säulen des herzu-
ſtellenden Geländers an der Geiſel von der
Brücke der Preußerſtraße bis zur Brücke an der
Dammmühle dienen ſollen, ſoll im Wege der
öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden und
ſind verſiegelte Angebote mit entſprechender Auf-
ſchrift bis zum
25. Vebr. d. Js. Nachm. 4 Uhr

im Communalbüreau niederzulegen, woſelbſt auch
die Bedingungen und der Koſtenanſchlag einge-
ſehen werden können.

Merſeburg, den 18. Februar 1885.
Die Baudeputation des Magiſtrats.

Wilhelm Kops.

Kedactioneller Theil.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Februar. Der Reichstag genehmigte
in ſeiner heutigen Sitzung nach längerer Debatte den in
der Regierungsvorlage auf 80 M. normierten Zoll auf
Schaumweine, während es bei der Poſition „Mühlen
fabrikate“, für welche die Vorlage eine Erhöhung von 3
auf 6 M. beantragt den Antrag der freien er n
annahm, welcher den Zoll auf 7,50 M. feſtſetzt. Nach
Erledigung einer weiteren Poſition und nach Erledigung

des Geſetzentwurfes betr. die Koſten für den Zollanſchluß
Bremens, entwickelte ſich anläßlich des Vorſchlages des
Präſidenten, die nächſte Sitzung am Montag, den 23. Fe-
bruar, abzuhalten eine längere und ſehr lebhafte Ge
ſchäftsordnungsdebatte, an welcher auch der Reichskanzler
Fürſt v. Bismarck theilnahm, der ſich im Einverſtändniß
mit der rechten Seite des Hauſes und unter lebhaftem
Beifall derſelben, energiſch gegen die von dem Abg. Dr.
Windthorſt (Centr.) beantragte einſtweilige Vertagung
des Reichstages ausſprach, durch welche das Zuſtande-
kommen der Zolltarifnovelle in ungerechtfertigter Weiſe
aufgehalten werde, Schließlich wird die nächſte Sitzung auf
Montag, den 2. März, 2 Uhr, zur Berathung des
Nachtragsetats für Kamerun anberaumt.

Berlin, 21. Februar. Das Abgeordnetenhaus
ſetzte die geſtern abgebrochene Verhandlung fort. Abg.
Stöcker (deutſchkonſ.) ſetzt ſich zunächſt mit den Mitgliedern
des Centrums über die Stellung der katholiſchen Kirche im
modernen Staate auseinander und erklärt unter dem Bei
fall der rechten Seite des Hauſes, den ſeitens der katho-
liſchen Kirche dokumentierten Geiſt der Jntoleranz mit allen
Kräften bekämpfen zu wollen. Die weitere Debatte ge
ſtaltete ſich mehr oder weniger wiederum zu einer ſcharfen
Kritik der Haltung des Centrums bei den letzten Wahlen
ſeitens der konſervativen Partei ſowie zu einer Ausein-
anderſetzung zwiſchen den Rednern der deutſchkonſervativen
und der deutſchfreiſinnigen Partei über das beiderſeitige
Verhalten bei der letzten Reichstagswahl. Schließlich wurde
der die Mittel für den evangeliſchen Kultus enthaltende
Titel bewilligt und die Weiterberathung auf Montag
11 Uhr vertagt.

Jm Reichsanzeiger wird amtlich den
deutſchen Rhedern und Schiffern zur Beachtung
mitgetheilt, daß die Regierung der franzöſiſchen
Republik laut offizieller Mittheilung des fran
zöſiſchen Geſandten in Berlin beabſichtigt, von
jetzt an und während der Dauer der Feindſelig-
keiten mit China die völkerrechtlichen Befugniſſe
kriegführender Mächte und namentlich das Recht
der Durchſuchung neutraler Schiffe in den
chineſiſchen Gewäſſern thatſächlich auszuüben.

Die Kommiſſion der Kongokonferenz
in Berlin hat am Sonnabend die Schlußakte
angenommen. Heute oder morgen wird wieder
eine Geſammtſitzung der Konferenz ſtattfinden,
der dann Mitte dieſer Woche der feierliche Schluß
folgen wird.

Der Geh. Rath von Richthofen iſt
durch Dekret des Khedive zum deutſchen Kom-
miſſar bei der ägyptiſchen Staatsſchuldenkaſſe
ernannt.

Die Jnthroniſation des am Donnerſtag
neugewählten Biſchofs Roos in Limburg ſoll
binnen Kurzem erfolgen.

Bei der Stichwahl im 4. Mecklenb.
Wahlkreiſe Malchin Waren iſt der deutſch
freiſinnige Gutspächter Wilbrandt mit 8430
Stimmen zum Mitglied des Reichstages gewählt.
Der konſervative Kandidat v. Hirſchfeldt erhielt
7334 Stimmen. Erſterer hat bei der Stichwahl
gegen die Wahl am 31. Januar 1157, letzterer
496 Stimmen gewonnen. Die Wahlbetheiligung
betrug in einzelnen Bezirken bis 90 Prozent.

Die Reichstagsnachwahl in Olden-
burg 1 für den freiſinnigen Abg. Niebour findet
am 12. März ſtatt.

Belgien. Stanley iſt Sonnabend Nach-

mittag in Brüſſel eingetroffen und alsbald vom
Könige Leopold empfangen. Wie es heißt, wäre
Stanley zum Generalgouverneur des Kongo-
ſtaates auserſehen Das wäre eine ſeltene
Laufbahn! Vom Zeitungsſchreiber und Bericht
erſtatter bis zum Regenten eines Staatsweſens,
das zu einer jetzt noch gar nicht zu denkenden
Blüthe gelangen kann!

Großbritannien. Heute Montag beginnt
die Berathung des Tadelsvotums gegen
Gladſtone wegen ſeiner ägyptiſchen Politik. Die
Lage gilt als ſehr ernſt, denn es iſt ferner kein
Geheimniß mehr, daß die Ruſſen drauf und dran
ſind, aus der engliſchen Verlegenheit Kapital zu
ſchlagen, um wenigſtens die Umgegend von Herat
in Afghaniſtan zu erzwingen. England war
lange nicht in einer ſo peinlichen Lage, wie gegen
wärtig und das Alles verdankt es nur ſich ſelbſt,
d. h. ſeiner Regierung Das Abkommen
zwiſchen England und den Mächten wegen
Regelung der ägyptiſchen Finanzen iſt
definitiv abgeſchloſſen. Doch ein Troſt wenigſtens!

Griechenland. Die Miniſterkriſis iſt
zu Ende. Der bisherige Premier Trikupis hat
ſein Entlaſſungsgeſuch zurückgenommen und ſoll
ihm nunmehr ein öffentlicher Vertrauensbeweis
dargebracht werden.

Orient. Die geſammte engliſche Macht im Sudan,
auch der Obergeneral Wolſeley mit ſeinem Korps, hat vor
dem vorbrechenden Mahdi den Rückz ug angetreten.
General Wolſeley ummäntelt ſeinen Entſchluß mit der
ſteigenden Hitze, aber das ſind nur Ausreden. Wie weit
er nach Norden gehen wird, hängt von dem Marſche des
Mahdi ab. Höchſt ungemüthlich iſt die Lage der Kolonne
des Oberſten Buller (früher General Stewart, der an
ſeinen Verwundungen geſtorben iſt), die bei Abuklea, in
der Nähe von Metamneh faſt ganz von Arabern einge-
ſchloſſen iſt. Die letzteren ſind aber klug geworden und
unterhalten nur aus der Ferne ein „wohlgezieltes, höchſt
läſtiges“ Gewehrfeuer, wie der offizielle engliſche Bericht
ſagt, dem bereits 12 Mann und 4 Offiziere erlegen ſind.
Die guten Waffen, welche die Araber in Khartum erbeutet,
leiſten ihnen jetzt vortreffliche Dienſte. Der engliſche
General Graham iſt nach Sugakin abgegangen und hat
dort gegen Osmann Digma, den Untergeneral des Mahdi,
das Kommando übernommen. Die Araber bedrohen die
engliſchen Transporte und Telegraphen. Wiederholt hat es
ſchon Gefechte gegeben. Wie es ſcheint, folgt jetzt der Mahdi
den Rathſchlägen ſeiner europäiſchen „Generale“. Aengſt-
liche Seelen fürchten ſchon, er werde die engliſchen Truppen
zur Seite liegen laſſen und direct Aegypten angreifen, aber
das geht nicht ſo ſchnell. Ein bedeutenderes Gefecht
ſteht bei Abu Hamed am Nil, nördlich von Berber zu er
warten, wohin die Kolonne des gefallenen engliſchen
Generals Earle marſchirt.

Die Verträge wegen der Orientbahn-
anſchlüſſe ſind unterzeichnet und ſoll der
Beginn der Arbeiten ungeſäumt erfolgen.

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 24. Februar.

1500. Kaiſer Karl V. geb. 1556. Abdankung.
1864. Gefecht bei Rachebüll.
1884. Profeſſor Büchmann

Worte“) F.

Merſeburg, 23. Februar.

(Verf. der „Geflügelten

F Nun iſt es noch einmal Winter geworden,
und zum vierten Male bedeckt tiefer Schnee



e Stadt und Land. Ob er von Dauer ſein wird
Wir bezweifeln es, wollen aber nicht unterlaſſen,
auch je wieder unſern Leſern mahnend zuzu-
n ergeſſet die darbenden Vögel
nicht!

Das Waſſer in der Saale iſt ſo erheblich
geſtiegen, das wohl „groß Waſſer“ zu er-
warten ſteht.

-dt. Jn dem feſtlich geſchmückten Saale der
„Kaiſer Wilhelms-Halle“ feierte geſtern Abend
der Verein ehemaliger Artilleriſten“
ſein viertes Stiftungsfeſt. Die Theil-
nahme war ungemein groß, wohl ein Beweis
dafür, daß der Verein ſtets bemüht geweſen iſt,
ſeinen Mitgliedern und Gäſten an dieſem Feſte
angenehme Stunden zu bereiten. Auch geſtern
Abend iſt ihm dies voll und ganz gelungen und
die liebenswürdige Bereit'sbilligkeit von Nichtmit-
gliedern dieſes Beſtreben nach Kräften zu unter
ſtützen fand daher die dankbarſte und ungetheilteſte
Anerkennung. Nachdem die Ouverture aus
„Stradella“ von unſerem Stadtmuſikchor präch-

tig ausgeführt, verklungen, brachte der Herr Vor-
ſitzende in kurzen, warmen Worten ein Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in das die Ver-
ſammlung lebhaft einſtimmte. Demnächſt folgten
die Männer-Quartette: „Wenn ich ein Vöglein wär“
von Liebing und „Kein Herz iſt ſo enge“ von
C. Jſenmann und ſpäter: „Zu Coblenz auf
der Brücke“ von C. Jhemann und die
Einkehr“ von Zöllner. Dazwiſchen kamen die
lebenden Bilder „Für die Feldpoſt“, „die
Samariterin“ und „der ſchwerſte Gang“ mit
entſprechender Declamation, ſowie das Tenor-
ſolo: „Haſt Du mich lieb“ von Bohm, und die
Fantaſie aus der „Regimentstochter“ von Donizetti
zur Vorführung. Der ganz allerliebſte Schwank
„Papa hat's erlaubt“ von G. v. Moſer und
L Arronge fand allgemeinen Beifall. Das Spiel
war glatt und rund und alle Mitwirkenden
führten ihre Rollen verſtändnißvoll durch, nur
hätten wir dem Herrn Liebhaber etwas mehr
Feuer gewünſcht. Das lebende Bild „Einquar-

tierung im Pfarrhauſe“ und der Walzer von
Brüll bildeten den Schluß der Aufführungen,
die alle nur als gelungen und allſeitig befriedigend
bezeichnet werden können. Auch der daran ſich
ſchließende Ball fand lebhafte Betheiligung.

Hierbei wollen wir noch erwähnen, daß zum
Schmuck des Feſtſaals auch der franzöſiſche
Sechspfünder Aufſtellung gefunden hatte, in
deſſen Beſitz der Verein im vorigen Jahre beim
Verkauf des Ritterguts Pomſen gekommen iſt,
und den der frühere Beſitzer dieſes Guts in
completten Zuſtande von Sr. Majeſtät dem
Kaiſer in Anerkennung der in den Jahren 1870
und 1871 in hervorragender Weiſe geleiſteten
Pflege von Verwundeten zum Geſchenk er-
halten hat.

-s. Wie ſeit einer Reihe von Jahren alljähr-
lich um dieſe Zeit fand auch am vergangenen
Sonnabend Abend wieder im Saale des „Tivoli“
eine Abendunterhaltung des hieſigen ſtädti-
ſchen Peſtalozzi- Vereins zum Gedächtniß
Peſtalozzis ſtatt. Die Betheiligung ſeiner Mit
glieder ſowie der als Gäſte geladenen zahlreichen
Ehrenmitglieder, und beſonders Geladenen mit
ihren reſp. erwachſenen Angehörigen war eine
äußerſt rege und legte von Neuem Zeugniß
davon ab, wie beliebt dieſe Abendunterhaltungen
in den betheiligten Kreiſen geworden find. Auch
die vorgeſtrige verdiente dieſe rege Theilnahme
in vollem Maße. War einestheils das muſikaliſche
Programm ein ſehr gewähltes beſtehend aus
Klaviervorträgen mit und ohne Streichquartett,
Geſangs Solis, Duetten und Quartetten und
Compoſitionen für Männerchor, unter denen be
ſonders die wirkungsvolle größere „Prinzeſſin
Jlſe“ mit Orcheſterbegleitung von A. Schulz hier
erwähnt ſei, ſo war die Ausführung deſſelben
eine durchgehends gelungene und zeugte von ſorg-
fältiger und fleißiger Vorbereitung. Beſondere An
erkennung erwarben ſich hierbei einige vorzüglich
ſtimmbegabte und geſanglich gut geſchulte Damen,
welche mit dankenswerther erprobter Bereitwillig-
keit durch Uebernahme ihrer reſp. Parthien das

Programm weſentlich verſchönten. Wie üblich,
fand auch diesmal zwiſchen dem erſten und
zweiten Theile des muſikaliſchen Programms
ein rethoriſcher Vortrag ſeine Stelle, in welchem
Herr Lehrer Schmelzer über „Haus und Familie
bei den alten Culturvölkern“ ſprach und das ſicht
liche Jntereſſe aller Zuhörer zu erwecken und zu
feſſeln verſtand. Allgemeiner Beifall des Audi-
toriums lohnte die einzelnen Vorträge. Nach
Schluß des offiziellen Programms fand noch
längere Zeit ein „zwangloſes Beiſammenſein“ der
Anweſenden ſtatt, bei welchem auch der Humor
zu ſeinem Rechte kam und die ihm huldigenden
Vorträge ſich einer gleich beifälligen Aufnahme
der Zuhörer zu erfreuen hatten.

Wir ſchließen unſern Bericht und gewiß
im Sinne aller Gäſte mit dem wohlverdienten
Danke an alle die, welche ihre Kraft und Zeit
zum Gelingen des genußreichen Abends eingeſetzt
haben und dem lebhaften Wunſche, daß der Verein
auch ferner blühen und gedeihen und um ſeines
edeln Zweckes willen noch recht viele ſympathiſche
Herzen und hilfsbereite Hände finden möge.

Der „DTiſch des Hauſes“ ſpielt in den
Parlamenten eine große Rolle, bei uns freilich
nicht ſo ſehr, als wie in anderen Ländern. Jm
preußiſchen Abgeordnetenhauſe kann ſogar von
einem „Tiſch des Hauſes“ kaum die Rede ſein,
man müßte denn als ſolchen das tiſchförmige
Pult anſehen, welches für die offiziellen Steno-
graphen beſtimmt iſt. Jm Sitzungsſaale des
Reichstages befindet ſich dagegen ein Stück Möbel,
das man mit Fug und Recht als den „Tiſch
des Hauſes“ bezeichnen kann und das zur Auf-
nahme von mancherlei Dingen, man hat ſchon
Abgeordnete darauf ſitzen ſehen, dient. Meiſtens
ſind es jedoch Baupläne, Karten 2c., die auf dem
Tiſch niedergelegt werden. Kürzlich fand ein im
Beſitz des Abg. Meier-Bremen befindliches kattu-
nenes Taſchentuch Beachtung, nicht nur von Ab-
geordneten, ſondern auch von BundesrathsMit-
gliedern, im Sitzungsſaale und draußen im Foyer.
Das Taſchentuch war bunt, ſehr bunt und ent

Die Falſchmünzer.
[Nachdruck verboten.

48] Kriminal-Roman von Guſtav Löſſel.

Man wollte hin und wieder des Nachts
ein unheimliches dumpfes Stöhnen vernommen
haben, welches aus den Eingeweiden der Erde
zu kommen ſchien, und ein Diener, welcher
zufällig einmal dem Kommerzienrath auf
ſolch einer Nachtwanderung begegnete, wußte
von dem ſchrecklichen Eindruck zu berichten,
welchen des Herrn verzerrtes Antlitz da auf ihn
gemacht hatte.

Eduard kannte alle dieſe Geſchichten und
neigte der Anſicht zu, daß ſein Vater hier wirk-
lich Geld und Geldeswerth in feuerfeſten
Schränken verborgen halte, denn bis hier hinab
konnten die Flammen bei einem etwaigen Brande
nicht dringen eher ſtürzte das Haus zuſammen.

Nun wußte Eduard aber auch noch Etwas,
was außer ihm kein Menſch im ganzen Hauſe
wußte er kannte das Verſteck, in welchem ſein
Vater die großen Kellerſchlüſſel, die er unmög-
lich immer mit ſich herumtragen konnte, zu ver
bergen pflegte. Eduard hatte ihn einmal dabei
belauſcht und ſich die Stelle gemerkt. Er hatte
nie die Abſicht gehabt, ſeinen Vater zu beſtehlen,
und deßhalb ſich auch nie veranlaßt gefühlt,
jenes ihm verrathene Geheimniß auszubeuten.

Heute lag die Sache anders. Heute brauchte
er ein unauffindbares Verſteck; und dazu bot
ſich ihm kein beſſeres als dieſer ängſtlich vor
jedem fremden Blick gehütete Keller.

Nun hatte Das noch ſeine große Schwierigkeit
mit dem Erlangen der Schlüſſel. Dieſelben be-
fanden ſich in dem Privatkabinet ſeines Vaters.
Konnte er ungeſehen dorthin gelangen Er
mußte es verſuchen. Es gab nur dieſen einen
Weg zum Keller durch das Kabinet ſeines
Vaters.

Sehr zu ſtatten kam jetzt Eduard die ſchwere
Krankheit ſeiner Schweſter, welche das große
Haus verödete und mit einer wahren Todten-
ſtille erfüllte. Selten zeigte ſich ein Diener, und
erhellt waren nur die meiſt benutzten Gänge und
Zimmer.

Ehe Eduard den Wintergarten verließ, legte

er ſeine Stiefel ab und ging auf Socken weiter,
Jene in der Hand tragend.

So gelangte er jenſeits des großen Salons
und nach Durchſchreitung mehrerer verödeten
Prachtzimmer und dunklen Korridore nach dem
Privatkabinet ſeines Vaters. Unweit deſſelben
befand ſich das Herrn Duprat eingeräumte
Zimmer, deſſen Thüre zur Zeit halb offen ſtand.

Eduard hörte Jemanden darin hin und her
gehen er glaubte den leichten, behenden Schritt
des Prokuriſten zu erkennen.

Er trat in ein ebenfalls offen ſtehendes, aber
dunkles Zimmer ein und ſpähte durch die Portieère
nach Duprat's Thür. Er hatte das unbeſtimmte
Gefühl, als wenn Jener dieſelbe jeden Augen
blick durchſchreiten werde.

Und ſeine Ahnung betrog ihn nicht.
Er hatte nicht zu lange zu warten bis

Duprat kam.
Dieſer zeigte ein recht vergnügtes Ausſehen,

als wenn ihm etwas ſehr Angenehmes begegnet
wäre trotzdem er ſeine rechte Hand in einem
Verbande trug. Sein Anzug war wie immer
tadellos; er war friſirt und verbreitete ein ſtark
duftendes Parfum um ſich her, in jedem Zoll
ein eitler Menſch.

An der Thür des Privatkabinets des Kommer-
zienraths legte er ſein Geſicht in ernſtere Falten.
Er pochte.

„Herein!“ ertönte die Stimme des Chefs von
drinnen. Eduard erbebte bei dieſem einzigen
Laut. Duprat drückte die Klinke nieder und
trat ein.

„Ach, laſſen Sie ein wenig offen, lieber
Duprat“, ſprach der alte Herr. „Es iſt ſo warm
hier.“

Duprat ließ die Thür halb offen.
„Jſt doch Niemand draußen fragte Etwold

weiter.
Duprat blickte den Gang hinauf und hinab.

„Niemand“, ſagte er dann. Er verſchwand wieder
hinter der Portieére.

Jetzt ſprachen die Beiden drin, aber die doppelten
Portiéren, welche Eduard von Jenen trennten,
ließen ihn nicht verſtehen, was geſprochen wurde.

Natürlich hatte Dies das allergrößte Intereſſe
für ihn, denn in dem Zimmer, in welchem ſie
ſich befanden ruhten die Schlüſſel zum Keller.

Er ſchlich alſo näher heran, jetzt die Stiefel in
dem dunklen Zimmer zurücklaſſend.

„Es freut mich wirklich, daß Sie ſchon heute
Abend gekommen ſind, mein Beſter“, ſagte der
Kommerzienrath eben. „Sie hätten mir keinen
größeren Gefallen erweiſen können. Mein Herz
iſt von Kummer beſchwert um meinen Sohn.
Jch habe mir die Sache hin und her überlegt
und finde nun die Ausſichten bedeutend ungün-
ſtiger als zu Anfang. Man wird Eduard, wenn
auch nicht der Falſchmünzerei, ſo doch immerhin
der Mitſchuld an derſelben für verdächtig halten
und ihn unter Anklage ſtellen. Die Karte im
Portefeuille inkriminirt ihn, er kann ſich nicht
reinigen.“

Eduard lauſchte wie ein Träumender. Es
war nach Hedwig's Angaben Jemand nach M.
gereiſt, um ihn wegen Mordes zu verhaften;
und nun ſprach ſein Vater von Falſchmünzerei,
an der er ebenfalls betheiligt ſein ſollte. Er
griff nach ſeiner Stirn, er blickte ſich wirr um;
es war erſchütternd und beſchämend zugleich,
was er da hörte. Sollte er den Worten ſeines
Vaters Glauben ſchenken Konnte er annehmen,
daß Jener irre rede? Faſt fühlte er ſich ver-
ſucht, hineinzutreten und zu ſagen das er ſich
keiner Schuld bewußt ſei. Aber der Muth ver-
ſagte ihm zuletzt doch wieder, und dann empfand
er das Beſchämende zu tief, daß er ſich hier wie
ein Dieb eingeſchlichen hatte.

Inzwiſchen hatten Die drinnen das Geſpräch
fortgeſetzt, und hieraus erfuhr nun Eduard, daß
ſein Vater in der Frühe des nächſten Morgens
mit einem Kriminalbeamten nach M. reiſen wollte,
um ihn wegen ſeiner angeblichen Theilhaber-
ſchaft an einer Münzfälſchung ſelbſt zu ver
nehmen.

Dieſer Gedanke empörte ihn dermaßen, daß
er ſich eiligſt zurückzog, ſich zuſchwörend, daß er
einer ſo ſchimpflichen Behandlung ſich nicht aus-
ſetzen wolle.

Er begab ſich nun auf dem ihm bekannten
Wege nach den Zimmern ſeiner kranken Schweſter.

Er fand Gelegenheit, ſie ebenfalls aus nächſter
Nähe zu belauſchen und tiefes Mitleid mit der
hoffnungslos Darniederliegenden ergriff ihn.
Wie gerne hätte er auch hier eintreten und Troſt
in Trübſal ſpenden mögen. (Fortſ. folgt.)



hielt in der bekannten Manier den Kampf der
deutſchen Matroſen in Kamerun.

Am Sonntag war der 200 Geburts-tag des großen deutſchen Tonmeiſters Händel, des

Autors des gewaltigen Oratoriums „der Meſſias“.
Händel's Geburtstag wurde ganz beſonders auch
in London, wo er am meiſten gewirkt und ge-
ſchaffen und in der Weſtminſterabtei begraben
liegt, gefeiert, wie denn Händel's unſterbliche
Werke in England faſt noch höher, als in Deutſch
land verehrt werden. Trotzdem aber reklamieren
wir den großen Mann mit vollem Recht als den
unſrigen, als einen Heroen der Kunſt, auf den
wir ſtolz ſein können und müſſen. Ueber die
Feier in unſerer Nachbarſtadt Halle werden wir
morgen berichten.

Dem bekannten „Spezialiſten“ Mohrmann,
den man auch in der Provinz Sachſen genügend
kennt, hat das Berliner Polizeipräſidium die Er-
theilung eines WanderGewerbeſcheines verſagt
und mit bezug darauf an die mediziniſchen Zeit
ſchriften noch eine offizielle Mittheilung gelangen
laſſen, in der es heißt: „Der Antragſteller wurde
unter der Motivierung abgewieſen, daß durch
den bezeichneten Gewerbebetrieb (Entfernen von
Eingeweidewürmern aus dem menſchlichen Körper)
entgegen dem 8 56a der Gew.Ordn. die Heil-
kunde im Umherziehen ausgeübt werde. Mohr-
mann erhob gegen den ihm gewordenen Beſcheid
die Klage im VerwaltungsStreitverfahren und
ſuchte dieſelbe unter Bezugnahme auf ein Er-
kenntnis des hieſigen Kammergerichts damit zu
vegründen, daß er nicht Heilkunde ausübe, ſondern
lediglich rein gewerbliche Leiſtungen anbiete. Die
Klage wurde durch Erkenntnis des BezirksAus-
ſchuſſes hierſelbſt vom 16. September 1884 zurück
gewieſen und das letztere vom OberVerwaltungs-
Gericht beſtätigt.“

Die Jägerſche Wollarmee. Pro-
feſſor Jäger macht mit ſeinem Wollſyſtem ent
ſchiedene Fortſchritte. Er organiſirt ſeine Apoſtel
und Gläubigen nach militäriſchen Regeln; ſo
nennt er in ſeiner Wochenſchrift die verſchämten
Jägerianer, die blos das Jägerhemd tragen
„Unterjäger“, während er denjenigen, welche ſich
innerlich und äußerlich ganz nach ſeiner Woll
methode kleiden, die höhere Charge von „Ober-
jägern“ verliehen hat. Mit der Zeit wird Pro
feſſor Jäger in ſeiner Armee wohl noch weitere
Chargen kreiren müſſen, ſodaß irgend Jemand,
der mit Jägerhemd und Jägerſchen Hoſenträgern
bekleidet iſt, im Jägerſchen NovemberAvancement
mit dem pompöſen Titel: „Unterjäger-Wacht-
meiſter“ belohnt werden wird.

Unglücksfälle und Verbrechen.

F u Kurz vor der Ab-reiſe des engliſchen Thronfolgers, Prinzen
von Wales, aus Cannes ſoll auf denſelben
ein Fenier Attentat ſtattgefunden haben das
aber mißlungen iſt. Offiziell wird die Sache zu
vertuſchen geſucht. (Die Fenier hatten eine
„Belohnung“ auf den Prinzen „lebendig oder
todt“ ausgeſetzt).

Jn Petersburg ſtürzte ein von Arbeitern
bewohntes mehrſtöckiges Hinterhaus zuſammen
und begrub die Bewohner unter ſeinen Trümmern.
Der Kaiſer erſchien ſelbſt am Platze. Zahl der
Verunglückten noch nicht feſtgeſtellt.

Sonnabend war in Paris wieder großer
Sozialiſtenſkandal 15 Perſonen verhaftet.

Gerichtsſaal.
Leipzig. Jn der Schwurgerichtsſitz-

ung vom 13. ds., welche unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtattfand, wurden auf Grund der
88 218, 219 und 40 verurtheilt die Wirth-
ſchafterin Malwine Agnes Niemann aus
Schkopau zu 8 Monaten Gefängniß, die verehel.
Agnes Clara Walther aus Merſeburg zu
5 Monaten Gefängniß und die Handelsfrau
Luiſe Friederike Schmidt aus Gohlis zu 2
Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt.
Dagegen wurde die Angeklagte Henriette Karoline
Fleiſchmann aus Wernigerode freigeſprochen.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer empfing Sonntag den General

von Loé, den Grafen Clemens zu Schönburg-
Glauchau und andere hervorragende Perſonen.
Nach einer Spazierfahrt fand bei den kronprinz-
lichen Herrſchaften das Familiendiner ſtatt.

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Köln ge-
meldet Jn vergangener Nacht war die Nacht-
wache am Kölner Poſtgebäude bedeutend verſtärkt.
Wie es heißt, ſoll der Poſtbehörde ein Droh-
brief des Jnhalts zugegangen ſein, das Poſt-
gebäude werde mittels Dynamit in die Luft ge-
ſprengt werden. Die Drohung rührt vermuth-
lich von einem entlaſſenen Poſtbeamten her.

Die Ausrufung eines Extrablattes machte
in Paris dieſer Tage große Senſation. Man
kündigte an: Varrestation de Bismarck (die
Verhaftung Bismarck's) und ſein erſtes
Verhör mit allen Einzelheiten. Die Leute ſteckten
die Köpfe zuſammen, es bildeten ſich Gruppen
auf den Straßen, viele Fenſter öffneten ſich. Die
Ausrufer machten gute Geſchäfte; die Käufer
ihres Extrablatts jedoch vermochten nicht alle ihre
Enttäuſchung unter einem verſchmitzten oder ſauer-
ſüßen Lächeln zu verbergen. Doch hörte man
öfters die Verhaftung Bismarck's beſtätigen. Nur
handelt es ſich um einen Pariſer Helden, das
Haupt einer Diebesbande, welche ſeit längerer
Zeit die Pariſer Vorſtädte unſicher gemacht hatte.
Derſelbe heißt Leon Storch, iſt Sohn einer
deutſchſprechenden Pariſer Familie und ſeit längerer
Zeit unter dem Namen: „Bismarck du Fau-
bourg Saint- Antoine“ bekannt, natürlich um
anzudeuten, daß er unter Seinesgleichen dieſelbe
Stellung inne hat, wie der wirkliche Bismarck
unter den Diplomaten.

Mit der weitverbreiteten Annahme, daß
man früh am kräftigſten ſei, ſtehen die
Ergebniſſe von Unterſuchungen über die Muskel-
kraft, welche Dr. M. Buch mit dem Mathieuyx'ſchen
Dynamometer angeſtellt hat, in Widerſpruch.
Hiernach hat ſich gezeigt, daß beim Erheben aus
dem Bett die Muskelkraft am geringſten iſt.
Dann ſteigt ſie nach dem Frühſtück, erreicht ihre
größte Höhe nach dem Mittageſſen, ſinkt nach-
mittags, ſteigt dann nochmals, aber weniger,
nach dem Abendeſſen, um von da an bis früh
abzunehmen. Wie viele praktiſche Folgerungen
ſich hieraus für den Arbeiter, für Fußwanderer
u. ſ. w. ziehen laſſen, bedarf kaum des Hinweiſes.

Schwitzen verringert die Muskelkraft.
Mäßige Arbeit bei guter Koſt gab größere Zu-
nahme der Muskelkraft am Abend, als geringe
Arbeit, wie Powarnin's Verſuche an 115 Per-
ſonen eines Aſyls für Obdachloſe in St. Peters
burg beſtätigten.

Der vierte Kongreß für innere
Medizin findet am 8.--11. April 1885 in
Wiesbaden ſtatt.

Fräulein Joſephine Weſſely, welcher
die erbetene Entlaſſung aus dem Verbande des
Wiener Burgtheaters vom Kaiſer Franz Jofef
gewährt worden iſt, wird, wie man hört, in den
Verband des deutſchen Theaters in Berlin treten.

Ein alter Mann und ein fein ge-
kleidetes Mädchen, mit blauen Augen und
blondem Haar, ſtanden vor einem New Yorker
Polizeigericht. „Sie ſind beſchuldigt“, wendete
ſich der Richter an das mit ſtierem Augen ins
Leere blickende Mädchen, „eine Opiumhöhle zu
frequentiren.“ Das Mädchen antwortete nicht,
dafür aber ergriff der alte Mann das Wort.
Mit weinenden Augen ſagte er: „Mamie iſt
meine jüngſte Tochter. Jch habe Alles gethan,
um ihr eine gute Erziehung geben zu laſſen,
aber ſie iſt in ſchlechte Geſellſchaft gerathen
und in letzter Zeit bringt ſie die Nächte bei
einem Chineſen zu, der eine Opiumhöhle betreibt.
Jch ging dahin und fand ſie mit zwei Chineſen
auf einer Pritſche liegend, die Opiumpfeife im
Munde.“ Der alte Mann brach beinahe zu-
ſammen, als er dies dem Richter erzählte. Mamie
wurde auf vier Wochen ins Gefängniß geſchickt.

Militärweſen.
Die diesjährigen Webungen der Erſatzreſerven

der Jnfanterie ſind wie folgt feſtgeſetzt Die erſte zehn
wöchige Uebung wird in dem Zeitraum vom 11. Auguſt
bis 19. October, die zweite vierwöchige in dem Zeitraum
vom 22. September bis 19. October ſtattfinden die Zeit
beſtimmung für die dritte und vierte vierzehntägige Uebung
bleibt noch vorbehalten. Die zum 1. Male übenden Er
ſatzreſerven der Artillerie werden zum 1. September und
die übrigen Kategorien dieſer Waffe ſo eingezogen daß
die Uebungen derſelben ſämmtlich an einem Tage endigen.

Gerichtsweſen.
Vom 1. April d. Js. ab erheben die bei den Amts

gerichten zu errichtenden Gerichtskaſſen die Gerichtskoſten
und Geldſtrafen. Was die Einforderung der Koſten und
Vorſchüſſe von Zahlungspflichtigen betrifft, ſo wird die
ſelbe bewirkt 1. durch Mittheilung einer Koſtenrechnung,
welche die Aufforderung enthält, an die Kaſſe zu zahlen,

n

Aufforderung enthält, an den überbringenden Gerichtsvoll
zieher zu zahlen, 3. durch Poſtnachnahme, 4. durch die
Koſtenerhebung auf auswärtigen Gerichtstagen, 5. in Ver-
bindung mit der Einforderung von Geldſtrafen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 16.--22. Februar 1885.

Geboren: Ein unehel S. dem Handarbeiter P.
Epheſer eine T., Neumarkt 31; dem Maurer H, Koch eine
T., große Sirxtiſtr 5; zwei unehel. S; dem Schneidermſtr.
J. Krauſe ein S., Seitenbeutel Nr. 2; dem Gaſtwirth
O. Fuß ein S., v. d. Gotthardtsthor 2; eine unehel.
T., dem Ziegeldecker G. Langbein eine T., Leungerſtr.
Nr. 5; dem Schneidermſtr. F. Tzſchöckell eine T., Burgſtr.
Nr. 14.

Geſtorben: Des Schuhmachermſtr. A. Dietze S.
Otto, 2 J. 5 M., Dyphteritis, Dom 8; des ver-
ſtorbenen Briefträgers Moss Ehefrau Henriette geb. Liſſon,
75 J. 9 M., Gaſtriſches Fieber, Vorwerk 1; des
Feilenhauers K. Sennewald S., Karl Auguſt, 1 J. 4 M.
Dyphteritis, Friedrichſtr. 13 der Poſtpacketträger a. D.
Rudolph Krauſe, 66 J. 11 M., Gehirnſchlagfluß, Wein
berg 2; des Regier. Kanzlei-Diätrar E. Köppe S.,
Curt Fritz, 3 J. 2 M., Dyyhteritis, gr. Ritterſtr. 4.;
des Möbeltransporteur G. Bernſtein S. Max Hugo,
1 J. 5 M., Krämpfe, Hälterſtr. 23; des Handels
mann R. Meißner S. Gotthard Ernſt, 1 J. Lungenent
zündung Sixtiberg 10; des verſtorb. Fabrikant
Gärtner Ehefrau Louiſe geb. Pippel 58 J. 5 M. chron
Lungenentzündung Oberbreiteſtr. 3; des Fabrikarbeiters
H. Jliſch T., Friederike Caroline Auguſte, 2 J. 3 M.
Lungenentzündung, Oelgrube 5; des Packers P. Neuthor
T., Marie Martha, 3 Wochen, Roſe, Saalſtr. 3; des
Handarbeiters R. Hetzer S., Robert Franz Karl, 9 M.,
Krämpfe, Roſenthal 11; der Handelsmann Karl Robert
Weber, 59 J. 2 M., Herzſchlag, Vorwerk Nr. 10; des
Maurers R. Theile T. Helene Anna, 7 Wochen, Krämpfe,
gr. Ritterſtr. 2.

Predigt-Anzeigen.
Altenburger Kirche. Mittwoch, den 25. Februar,

Abends 7 Uhr. Paſſions-Gottesdienſt. Jm Anſchluß an
denſelben, Beichte und Abendmahl. Paſtor Delius.

Berichtigung Jn der Briefkaſtennotiz S. u. H.
in vor. Nr. iſt durch die Unachtſamkeit des Setzers der
„Dativus Commocli“ in Datious Commadi verwandelt

Fonds- Börſe.
Berlin, 21. Februar. 4 Preußiſche Conſols 104,30

Discontogeſellſchaft 208,90., Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 108,60. 4 Ungar. Goldrente 81,25, 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 83, Oeſterr. FranzStaatsbahn 508,50
Oeſterr. CreditActien 517,50. Tendenz ruhig.

ProduktenBörſe.
Berlin, 21. Februar. Weizen (gelber) Januar 166,50

April-Mai 172,50 ſtill. Roggen Januar 149,22
April Mai 149,50. MaiJuni 150,25, feſter.

Gerſte le. 125--185. Hafer Januar 142,
Spiritus loco 43,20. Jan Febr. 44,40. April-Mai

46,49) Rüböl loco 51,60. Januar 51,30. April
Mai 51,80 M.

Magdeburg, 21. Februar. Land Weizen 157 162 Mk.
Weiß Weizen M. glatter engl. Weizen 148 158
Mk., Rauh Weizen 146--154 Mk., Roggen 145 150 Mk.
ChevalierGerſte 162 180 Mk. Land Gerſte 146 154
Wik., Hafer 144--150 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 160,000 Literprozente loco ohne Faß 43,00 43,50 M.

Letpzig, 21. Februar. Weizen ruhiger., p. 1000 Kg netto
loco hiefig. 165-- 171 M. bz. fremd. 150 184 M. nom.
Roggen ſtill, pr, 1000 kä uet. loc. 150 154 M. bez.
Gerſte p. 1000 kg netto loco 125--175 W. bez.
feinſte über Notiz. bez. Hafer per 1000 kg netto loco
hieſiger 138 147 W. bz., Mais per 1000 kg nett.
l. Donau 135 138 M. bez. amerik. 135--138 M. Raps pr,
1000 kg netto loco M. nom. Rapoekuchen per 100 kg
netto loco 12,50 13, M. bez. Rüböl unver. pr. 100
ks netto loco 51,50 M. bez, gefrorenes M.,
Br., per Feb.-März 51,5)0 M, Br. Spiritus unver.
per 10,000 I ohne Faß loco 43,20 M. Ed.

Halle, 21. Februar. Weizen 1000 kg mittlerer 147
152 M., beſter bis 165 M. Feuchte Waare ſtark
angeb. u. weſentl. bill. Roggen 1000 K. 143 150 M.
fremd. über Notiz. Gerſte 1000 Kg Futtergerſte 130
140 Mk, Land 142--155 M., feine Chevalier- 160
175 M., Gerſtenmalz 100 Kg 27,00--28, M.

Hafer 1000 K. 145 150 M. feſt. Victoria Erbſen
bis 175,-- M. f. ü. Notiz. Weiße Bohnen 100 K. 20--21
M. Linſen 100 kz P. 18--24 Kümmel 100 kg
90---91 angeb. Kleeſaaten 100 K. Rothklee 60——90, Weiß- ſehr
flau 60- 112, Schwed. flau 60--110, Luzerne 110-—-146,
Esparſette 30--34, Thymothee 32--45, Ryagras
32-36 M Oelſagten 1000 kg Raps 1000 kg

250 Mk, Mohn blauer 38,00 39,00 v.
Stärke feſter, 100 K. 35,00 M.
Spiritus 10,0060 Liter p C. loco ſtill, Kartoffel
43,70 M. Rübenſpiritus 42,10 M. Rüböl 100 kg
51,50 M. Solaröl 100 Kg 0,825/300 Termine 15,50

16, M. Malzkeime 100 Kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen 10 kg 10,75 11, M. Weizen
ſchaalen 9, M., Weizengrieskleie 9,50 10, M.
Oelkuchen 100 Kz, beſſer gefragt, fremde 13,00 hieſige
bis 14,00 M. bez.

Merſeburg, 21. Februar. Der Marktpreis der Ferken
variirte in der Woche vom 15. bis 21. Februar er. zwiſchen
9,00 15,00 Mk, pro Stück.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

2. durch die Mittheilung einer Koſtenrechnung, welche die
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Sauer-Rirſchhäume,
ſehr ſchöne Pflanzen, verkauft

Mühle Schkölen.

SchauEin großes Läufer
ſchwein ſteht zu ver-
kaufen Sand 21.

Ein fettes Schlachteſchwein,
paſſend für Reſtaurateure, ſteht zu
verkaufen Roſenthal 11.
Wohnungs Vermiethung.

Die herrſchaftliche Etage in meinem
Hauſe, Halle'ſche Str. Nr. 32,
iſt von jetzt ab zu vermiethen und
den 1. October d. J. zu beziehen.

e K. Vuchs.Die Wohnung des Herrn Ober-
Regierungsrath Cruger im Bürger-

arten iſt ſofort zu vermiethen und
Juli 1885 zu beziehen.

Die Bierhandlung
von

Oel Ackaa uns
empfiehlt

nachſtehende Biere in Flaſchen und
Gebinden

Exportbier (J. G. Reif) Uürnberg
Mürnberger Schankbier.
Blume des Elſterthales.
Riebeckſches Lagerbier.
Halliſches nach pilſener Art.

ſowie

Merſeburger und Köſtritzer Bier.

Sophas,
Matratzen,

Stühle,
ſtets vorräthig,

Matratze mit Bettſtelle bereits
von 11 Thlr. an,

bei G. Apitzseh, Brauhausſtr.,
Vvis à Vis der Reſſource.

C. Pertz,
Tiſchlermeiſter,

Freiteſtr. Freiteſtr.2
empfiehlt

ſein Lager ſelbſtgefertigter
Möbel in allen Holzarten
und ſtelle billigſte Preiſe (auch

Selbſtgefertigte

friſche VictoriaNa-
tives- Auſtern

empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Kossmarkt in Altenburg

Zum Roßmarkt Donnerſtag den 5.,
Freitag den 6. und Sonnabend
den 7. März ſind 300 Spieltiſche
in bekannter Weiſe reſerviert im großen
u. kleinen Parquet- Saale des Preußi-
ſchen Hof, größtes, ſeit vorigen Som-
mer bedeutend vergrößertes Concert,
Ball- und Garten-Etabliſſement Alten-
burgs, und ladet ein geehrtes Publikum
von Nah und Fern in ſeine ſo günſtig
gelegenen, großartig ſchönen und hellen
Localitäten auf das Freundlichſte ein

Heinrich Tietzſch,
Beſitzer d. Preuß. Hof i. Altenöurg.

Teichſtraße Nr. 4, am Roßmarkt,
allerb. Roßmarktslage Altenburgs.

NB. Große Auswahl vorzüg-
licher warmer und kalter Speiſen
zu jeder Zeit, ff. Weine, Biere 2c.

Auftreten von Specialitäten,
5 Damen, 3 Herren

Bekanntmachung,
die Wiederimpfung der Schulkinder betreffend.

Nach S 1 Nr. 2 des Jmpfgeſetzes vom 8. April 1874 muß jedes eine
öffentliche Schule beſuchende Kind in dem Jahre, in welchem daſſelbe das
12. Lebensjahr vollendet, wieder geimpft werden, wenn nicht durch ärzt-
liches Zeugniß nachgewieſen wird, daß es in den letzten fünf Jahren die
natürlichen Blattern überſtanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden iſt.

Demnach werden die geehrten Eltern, Pfleger oder Vormünder ſolcher
Kinder, welche die hieſigen ſtädtiſchen Schulen beſuchen und im Jahre 1873
geboren find, hierdurch gebeten, nach Nr. 2 der Jnſtruction vom 20. Ja-
nuar 1875 (Amtsblatt der Kgl. Regierung Nr. 5) bis zum 1. März d. J.
der Schule zu erklären, ob ſie von der öffentlichen, unentgeltlichen Jmpfung
in der Schule Gebrauch machen wollen. Jm Verneinungsfalle iſt ſeiner
Zeit das ärztliche Zeugniß über die anderweitig geſetzmäßig erfolgte Wieder
impfung vorzulegen, oder der Beweis zu führen, daß das betreffende Kind
nicht impfpflichtig iſt.

Merſeburg, den 22. Februar 1885.
Der Rector der ſtädtiſchen Schulen.

C. Aufruf!!
Am 17. Februar cr. iſt auf dem hieſigen Bahnhofe der Bahnarbeiter

Langholz aus Axzendorf überfahren und nach ſeiner Ueberführung in die
Klinik zu Halle verſtorben.

Derſelbe hinterläßt neben ſeiner Frau noch 5 Kinder, von denen das
älteſte 7 Jahre und das jüngſte 6 Wochen alt iſt.

Die Familie Langholz ihres Ernährers beraubt, befindet ſich in der
größten Noth, zumal eine Frau nicht im Stande iſt, 5 kleine Kinder zu
ernähren.

Schleunige Hilfe wäre hier wohl am Platze.
Aus dieſem Grunde erlaube ich mir für die hilfsbedürftige Familie

Langholz einzutreten und auf dieſem Wege um gütige Unterſtützung derſelben
ganz ergebenſt zu bitten.

Milde Beiträge werden jederzeit bei dem Herrn Gaſtwirth Pfeil,
Gaſthof „zum goldenen Hahn“ und bei mir bereitwilligſt
entgegengenommen.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße 8. N. Peraute,,
Actuar a. D. und ger. Taxator.

Auch die Expedition des Kreisblatt üst Zur
Entgegennahme von milden Gaben jederzeit
bereit.
Mohiliar-Kuction in Merſeburg.

Sonnabend den 28. d. M., von Vorm. 9 Uhr an, ſollen
im hieſigen Rathskellerſaale 2 Sophas, 1 Kleiderſchrank, 1 Aus
zieh- und andere Tiſche, Stühle, Schränke, Kommoden, 2 Nähmaſchinen,
Bettſtellen, Federbetten, neue Damenregenmäntel, Knabenpaletots, Hand
ſchuhe, 50 Flaſchen ff. Ungarwein, ſowie 1 Poſten Reiſekoffer und
Schulränzel und dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Gegenſtände zur Mitverſteigerung werden noch an-
genommen.

Merſeburg, den 22. Februar 1885.

Parteltf Miend ſteisoch.
Auctions-Kommiſſar u. Gerichts-Taxator.

Freiwillige Verſteigerung.
Mittwoch den 25. d. FI., Vorm. 11 VUhr, verſteigere

ich im Gaſthofe „zum goldenen Stern“ auf hieſigem
Neumarkte

1 4“ Leiterwagen, 2 Gänge 4“ Räder, 1 Gang Marktwagenräder,
1 Gang Preſchwagenräder, 1 Einſpänner-Oberleiterwagen, 1 Bock-
karre, 1 ſtarken Handſchlitten, 1 Ziegenbockwagen, 1 Gang Ziegen
vockwagenräder und 1 zweirädrigen Handwagen ſämmtliche
Gegenſtände nicht mit Eiſen beſchlagen

öffentlich meibietend gegen Baarzahlung.
Hierauf Reflectirende, welche die Gegenſtände vorher

beſichtigen wollen, wollen ſich an den Herrn Beſitzer obigen
Gaſthofs wenden.

Werſeburg, den 21. Februar 1885.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

J. Cchönlicht, Merſeburg, Bankgeſchäft,
empfiehlt ſich zum

An und Verkauf von Werthpapieren, zur Discontierung
von Wechſeln, Gewährung von Darlehnen, Beſorgung von
Couponbogen, Annahme von Depotgeldern, ſowie zur Aus
führung aller einſchlägigen Geſchäfte, unter Zuſicherung

billigſter und prompteſter Bedienung.

Dienſtag den 24. d. M. trifft ein
Transport ſchöner, hochtragender

Kalbenein. Emil Schlippe, Bahnſtation Kötzſchau.
S Ein Paar große a Zwei fette Schweine ſtehen

ſchweine ſtehen zu verkaufen zu verkaufenVorwerk 6. G e Trebnitz Nr. 16.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Den Herren Landwirthen empfehlen
unſere

Drillmaschinen
mit ſehr vortheilhaften Einrichtungen,
ganz von Schmiedeeiſen, mit Vorder-
und Hinterſteuer (Schöpfradſyſtem) in
verſchiedenen Breiten und Reihenweiten.

Hackmaschinen
für Getreide und Rüben.

Dreschmaschinen
in allen Größen und Einrichtungen
mit vorzüglich leichtem Gang und ſolider
Bauart zu ſehr ermäßigten Preiſen und
günſtigen Zahlungsbedingungen.

A. Leopold Oechmichen
Schkeuditz

Althee- Bonbon
ſraäglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber's Conditorei
eKrieger -Fechtſchule.

Dienſtag den 24. d. Mts.,
Abends 7 Uhr,

Versammiung
der Mitglieder im „Rathskeller“.

Der Fechtmeister.
Café Sergel.

DonnerſtaSchlachtefeſt,

früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends
Schlachteſchüſſel.

o JCafe Sergel
empfiehlt

frische Wurst,à Pfund 80 Pfg.
um 1. Mai ſuche ich eine gut em
pfohlene Köchin, die der Küche

ſelbſtſtändig vorſtehen kann ſowie ein
mit guten Zeugniſſen verſehenes
Stubenmädchen, das im Plätten
und Nähen bewandert iſt.

Marg. Schwäckert,
Burgſtraße 21.

Theater in Tetpzig.
Neues: Dienſtag: Zum 1. Male

Waldemar. Nittwoch: Waſſer
träger. Ballet. DonnerſtagSchwabenſtreich. Freitag: Unbeſtimmt.

Sonnabend: Die Journaliſten.
Altes: Dienſtag: Zum 125. Male: Der
Bettelſtudent. Mittwoch: Die große
Glocke. Donnerſtag: ClaſſikerVorſtell
ung zu halben Preiſen: Othello. Frei
tag: Der Raub der Sabinerinnen.

Sonnabend Czar u. Zimmermann.
Verlobungs- Anzeige.

Henriette Hahn,
Gottlob Gtrosse.

Weissenfels. Merseburg.
Dank.

Für die vielen Beweiſe herzlicher
Theilnahme bei dem Verluſte unſeres
lieben kleinen Ernſt ſagen wir unſern
innigſten Dank.

Robert Meißner und Frau.
Dank.

Für die vielen Beweiſe der Liebe
und Theilnahme bei dem Begräbniß
unſerer guten Mutter ſagen ihren herz
lichſten Dank

Merſeburg, den 23. Februar 1885.
die hinterbl. Geſchwiſter Gärtner.

TodesAnzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Rath

ſchluß ſtarb geſtern Nachm. 48, Uhr
nach ſchwerem Todeskampfe auch unſer
letzter Sohn, unſer guter lieber

Rudolf
im Alter von 3 Jahr u. 10 Monat.
Bei dieſem neuen ſchweren Verluſt,
den Gottes Hand uns auferlegt, bitten
wir um ſtille Theilnahme.

Merſeburg, den 23. Februar 1885.Alb. Dietze und Frau.

Die Beerdigung findet Dienſtag
Nachm. 2 Uhr ſtatt.
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